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Die Unterwerfung der Hottentotten.

Ueber die Kapitulation Samuel Jſaaks,
des Nachfolgers Hendrik Witbois, und ſeiner
Leute werden jetzt die Einzelheiten bekannt.
Man erſieht daraus, daß es ſich um eine
völlige Unterwerfung handelt, bei der die
Rebellen ſich allen Vorſchriften der deutſchen
Behörde gefügt haben.

Gouverneur von Lindequiſt meldet
nach Berlin, daß ſich die Unterwerfung der
Hottentotten unter folgenden Bedingungen
vollzogen habe:

1. Abgabe von Gewehren, Munition und
Pferden.

2. Zuſicherung des Lebens mit Ausnahme
der Mörder.

3. Vieh wird den Unterworfenen ſo weit
belaſſen, wie ſolches zum Unterhalte der
Frauen und Kinder erforderlich iſt.

4. Die Unterworfenen werden vorläufig
nach Gibeon übergeführt.

Zur Auflöſung des Landtages von
Schwarzburg-Rudolſtadt.

Ueber die Sitzung des Landtages von
Schwarzburg-Rudolſtadt, die zur Auflöſung
dieſer erſt kürzlich gewählten Volksvertretung
führte, wird wie folgt berichtet:

Rudolſtadt, 4. Dezember. Der ent-
ſcheidenden Abſtimmung ging eine ſechsſtün-
dige Debatte voraus, in der die Regierung
ſich große Mühe gab, die Sozialdemo-
kraten zur Bewilligung der verlangten
Erhöhung der Zivilliſte zu bewegen.
Die Sozialdemokraten erklärten ſich bereit,
die anderen Etats Forderungen zu bewilligen,
die Erhöhung der Zivilliſte müßten ſie jedoch
ablehnen. Staatsminiſter Freiherr von der
Recke erklärte, daß die Regierung auf dieſer
Forderung beharren müſſe und jeden Land-
tag auflöſen werde, der ſie ablehne. Gewiß
ſei das Volk nicht der Regierung wegen da,

Schloß Brunneck.
Roman von Clariſſa Lohde.

(47. Fortſetzung.)
Der Rittmeiſter hatte nicht ohne Abſicht den

Namen des Künſtlers erwähnt. Hoffte er doch,
die Baronin werde die Zeit der Anweſenheit
Viktors in Berlin nicht vorübergehen laſſen,
ohne eine Annäherung herbeizuführen, die von
beiden Teilen, wie er feſt überzeugt war, ge-
wünſcht wurde.

Die Baronin hatte auch in der Tat ſchon
erwogen, ob es nicht das Beſte ſei, den erſten
Schritt zur Verſöhnung zu tun und Viktor,
da ſie ihn augenblicklich in Berlin wußte, zu
ſich einzuladen. Aber ſie verwarf dieſe Ab-
ſicht wieder, empöcte ſich doch ihr ganzer
Stolz dagegen. Wenn er ſie liebte, war es
an ihm, aufs neue eine Annäherung an ſie
zu verſuchen. Wenn er das nicht tat, fühlte
er nichts mehr für ſie, und ein anderes Bild
hatte den Platz in ſeinem Herzen erobert,
der früher ihr gehört. Sie gedachte des
letzten Abends, als ſie ihn in der Oper ganz
eingenommen von den Reizen Theas geſehen,
und ein trübes Ahnen ſtieg in ihr auf, daß
der Friede des hohen fürſtlichen Hauſes in
Gefahr ſei.

Herbert wehrte des Rittmeiſters Lob. mit
dem Bemerken ab, daß er durchaus nicht als
Beſchützer der Kunſt ſeine Frau von Viktor
Lenz malen laſſen wolle, ſondern daß es eine
alte Familierſitte ſei, daß die Bildniſſe aller
Brunnecks der Familfengallerie einverleibt

ſondern die Regierung des Volkes wegen,
aber das Volk ſei auch nicht der Sozialdemo-
kratie wegen da. Die Regierung nehme auf
die materiellen Bedürfniſſe des Volkes Be-
dacht, während die Sozialdemokratie ihm
Summen abnehme, gegen welche die Steuer
leiſtung des Volkes gering zu rechnen ſei.

Durch die Auflöſung des Landtages
iſt, ſo bemerkt der „Lok-Anz.“, eine
bedenkliche Lage geſchaffen, weil die For-
derung einer Erhöhung der Zivilliſte auch
den bürgerlichen Kreiſen unſympathiſch iſt.
Bei dieſer ſchlechten Wahlparole kann alſo
die Regierung kaum einen beſſeren Landtag
erwarten, eher iſt mit einer Vermehrung der
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten zu rechnen,
die ſchon jetzt gerade die Hälfte der Mandate
innehaben. Die Zivilliſte beträgt ſeit 1891,
dem Regierungsantritt des jetzigen Fürſten,
268,000 M., ſeitdem ſind die Ausgaben der
fürſtlichen Hofhaltung um 46,000 M. geſtiegen;
die jetzt verlangte Erhöhung um 32,000 M.
wird mit der allgemeinen Teuerung begründet.
Der Fürſt unterhält aus den Mitteln ſeiner
Zivilliſte auch eine Hofkapelle.

Zur Lage in Rußland.
Merſeburg 5. Dezember.

Jnfolge des Streiks der TelegraphenBe-
amten gehn nur wenig Nachrichten ein, die
aber doch ſo viel erkennen laſſen, daß die
Unſicherheit fortdauert und daß an geregelte
Zuſtände einſtweilen noch nicht zu denken iſt.
Was ſich möglicher Weiſe im Jnnern des
Landes ab pielt, bekommt das Ausland vor-
läufig gar nicht oder nur bruchſtückweiſe zu
erfahren.

Die wenigen vorliegenden Nachrichten ſind
die folgenden:

Königsberg, 5. Dezbr. Der „Oſtpreuß.
Ztg.“ liegen aus Libau Meldungen vor,
wonach auf den Baron Hahn- Schneppeln
auf der Fahrt zur Bahn in der Nähe der
würden, die ſich im Ahnenſaale des Schloſſes
befände.

„Außerdem“, ſetzte er hinzu, „iſt Herr Lenz,
wie Sie wiſſen, Bruder einer Dame, der ich
mich ſehr verpflichtet fühle.“

Damit war dieſes Thema der Unterhaltung
abgeſchloſſen, und das Geſpräch ging auf
andere Gegenſtände über.

„Bleiben Sie noch lange in Berlin, Frau
Baronin fragte der Fürſt, als er nach
einiger Zeit mit dem Rittmeiſter zuſammen
aufbrach.

„Nein, nicht zu lange mehr“, war die ein
wenig zögernd gegebene Antwort. „Mein
Arzt dringt auf eine Badekur.“

„Und wohin ſchickt man Sie, Kuſine?“
fragte der Rittmeiſter aufhorchend.

Wahrſcheinlich nach Goldbrunn!“
„Nach Goldbrunn?“ wiederholte der Fürſt,

angenehm überraſcht. „Dann haben wir ja
das Vergnügen, Sie während der nächſten

Monate in unſerer Nachbarſchaft zu wiſſen.“
„Allerdings! Jch hörte ſchon, als ich das

letzte Mal in Goldbrunn war, daß Schloß
Brunneck nicht fern liege.“

„Man kann Goldbrunn von Brunneck ſo
gar zu Wagen erreichen“, rief der Fürſt. „So
darf ich alſo auf Wiederſehen ſagen, denn
wir werden es uns nicht nehmen laſſen,
Thea und ich, Sie ren Jhrer Kur dort
aufzuſuchen, um ſo eher, da wahrſcheinlich
auch meine Schwiegermutter, mit Fräulein
Lenz dorthin gehen wird und zwar ſchon in
den nächſten Tagen.“

„Sie werden mir herzlich willkommen
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Mittwoch, den 6. De ember 1905.
Station Stenſen in Nordweſtkurland ein
Attentat verübt wurde. Der Schuß ging
durch das Verdeck des Wagens Jn Riga
wurde Herr von Hirſchheyſt, Beamter des
livländiſchen Kreditſyſtems, mit den Spuren
entſetzlicher Mißhandlungen und mehreren
Schuß und Stichwunden auf der Straße tot
aufgefunden. Beim Zuſammenſtoß einer
Dragonerpatrouille mit Aufſtändiſchen wurde
der Kreischefgehilfe Baron v. Campen-
hauſen durch drei Kugeln ſchwer ver-
wundet. Ein Offizier und zwei Dragoner
wurden ebenfalls verwundet. Jn Schloß
Seßwegen im Wendenſchen Kreiſe in
Südlivland wurde der ehrenamtliche Kreis
chefgehilfe Eugen v. Aſerlas und ſein
Bruder, der Generalbevollmächtigte von Seß-
wegen Adalbert v. Aſerlas, von einer Bande
von mehreren hundert Mann überfallen und
mit Revolvern erſchoſſen. Selbſt die höheren
Regierungsbeamten beginnen ihre Familien
über die Grenze zu ſchicken. Man befürchtet,
da das Militär jetzt überall verſagt, allge-
meine Erhebungen der Bauern und Arbeiter.

Woroneſch, 2. Dez. Das Militär und
Lokalgefängnis des Strafbataillons in der
Vorſtadt Pridatſcha wurde geſtern durch Mili-
tärgefangene und meuternde Soldaten des
Strafbataillons in Brand geſetzt. Das Feuer
griff auf eine Reihe Läden über. Die Meu-
terer mit ihrer Kapelle an der Spitze mar-
ſchierten im Zug nach dem Zivilgefängnis,
um die Gefangenen zu befreien, wurden jedoch
durch reguläre Truppen an der von der Stadt
von dem brennenden Zivilgefängnis führenden
Brücke aufgehalten. Die Feuerwehr wurde
am Löſchen durch Salven der aus den Fenſtern
ſchießenden Gefangenen verhindert. Das Ge
fängnis wurde von den Truppen umzingelt.
Die Meuterer des Strafbataillons wurden
zum Teil, nachdem Schüſſe gewechſelt waren,
feſtgenommen. Ein Teil iſt auf der Flucht,
ein anderer Teil umzingelt.

ſein“, lächelte die Baronin, ihm die Hand zu
einem Kuſſe reichend.

Fräulein Röber, die ſich während der An
weſenheit der Herren beſcheiden zurückgehalten
hatte, fuhr jetzt, als beide Herren ſich verab-
ſchiedet, mit der erſtaunten Frage heraus:

„Sie wollen nach Goldbrunn? Davon
habe ich ja bisher noch kein Wort gehört.“

„Jch habe auch ſoeben erſt den Entſchluß
gefaßt. Begreifen Sie denn nicht, Tante
Lena, warum ich nach Goldbrunn will?“

„Jch ahne es“, war die kopfſchüttelnd ge-
gebene Antwort. „Sie wollen in der Nähe
von Viktor Lenz bleiben.“

„Allerdings!“
„Aber warum ihm denn nicht offen ent

gegenkommen, wenn Sie doch entſchloſſen
ſind

„Noch bin ich es nicht.“
„Jch faſſe es nicht, Jutta, weshalb Sie

nicht aufhören können, ſich und ihn zu
quälen“, fuhr Fräulein Röber nicht ohne
Vorwurf fort.
wäre für alle Teile beſſer, Sie machten dem
Schwanken und Zögern ein Ende.“

„Das werde ich, ſobald es an der Zeit iſt
„Und inzwiſchen
„Jnzwiſchen will ich abwarten und, wenn

Sie wollen, ihm ſchützend zur Seite ſtehen,
wenn die Verſuchung naht. Nicht ſo ſehr
um ſeinet-, ſondern noch mehr um eines
andern willen, den ich hochſchätze und den ich
vor Leid bewahren möchte.“

„Aber Juttta, wäre es nicht einfacher, Sie
ließen die Prüfungszeit zu Ende ſein und

„Glauben Sie es mir, es

145. Jahrgang.

Warſchau (über Sosnowice), 4. Dezbr-
Der Generalgouverneur hat den kleinen
Belagerungszuſtand erklärt. Heute nacht ent
ſtand inmitten der jüdiſchen Bevölkerung eine
ſtarke Panik, weil verdächtige Provokateure
Gerüchte über bevorſtehende Judenhetzen ver-
breiteten. Die Selbſtverteidigung wird neu
organiſiert. Die Polizei, die ſeit einer Woche
Forderungen auf Beſſerung ihrer Einrichtung
ünd der Dienſtverhältniſſe geltend macht, droht
jetzt zu ſtreiken, wenn die vorgeſetzten Be
hörden nicht nachgeben. Der Ausſtand der
Telegraphen und Poſtbeamten dauert fort.
Es giebt keine Poſtkommunikation mit dem
Reiche. Das Verbot von Gehaltszahlungen
an die Beamten hat die Lage verſchlimmert.
Verſchiedene Verbände ſchicken Delegierte nach
Petersburg zur Beratung mit dem Bund
der Bünde.

Warſchau, (über Alexandrowo,) 4. Dez.
Die Geſamtzahl der hier ſtreikenden Poſt und
Tele graphenbeamten beträgt 760, darunter
150 Briefträger. Ruſſiſche Beamte, welche
arbeiten wollten, wurden daran verhindert.
Die Streikenden beſchloſſen, am Dienstag
ein Meeting abzuhalten, in dem über den
Anſchluß an den Moskauer Poſtverband be
ſchloſſen werden ſoll. Ferner ſoll verſucht
werden, ein Bankhaus zu gewinnen, das
den Ausſtändiſchen ihr Gehalt bis zur Been-
diguug des Streiks vorſtreckt unter wechſel
ſeitiger Bürgſchaft der Beamten. Auf dem
Hauptpoſtamte harren 200 ausländiſche Poſt
ſäcke ihrer Entleerung. Viele jüdiſche Ein
wohner flüchten ins Ausland. Aus Odeſſa
ſind bis jetzt 50000 Einwohner, meiſtens
Juden, geflüchtet.

Politiſche Aeberficht.
Deutſches Reich.

Berlin, 4. Dezember. (Hofnachrichten
Aus Breslau wird unterm Heutigen gemeldet:

ſetzten ihn der Verſuchung, von der Sie
ſprechen, gar nicht aus

„Nein, nein, ſagen Sie nichts mehr da-
gegen, Tante Lene. Jch bin entſchloſſen, es
darf nichts übereilt werden. So unbedingt
darf ich mich ihm nicht in die Arme werfen,
das hieße ihm gegenüber alle Rechte der
Selbſtbeſtimmung aufgeben. Jch habe gar
zu trübe Erfahrungen gemacht, um nichr
vorſichtig zu ſein. Sie, Tante Lene, ſollten
die letzte ſein, mich von dieſer Vorſicht zurück
zuhalten.“

Die alte Dame ſeufzte bekümmert.
„Jch weiß nicht, aber das alles ſcheint mir

ſo verworren, daß ich an einem guten Aus-
gang zweifle. Gott möge geben, daß meine
Ahnungen ſich nicht erfüllen zu ſeinem
und Jhrem Heil, Jutta.“

18. Kapitel.
Der Fürſt hatte ſeinen Wagen fortgeſchickt.

Er ging mit dem Rittmeiſter durch den
Tiergarten nach dem Brandenburger Tor.
Eben, als ſie einen Reitweg überſchritten,
ſahen ſie einen Dragoner- Offizier heran
ſprengen, der augenblicklich bei ihrem Anblick
ſtutzte, dann aber an ſeine Mütze griff und
ſeinen Weg fortſetzte.

Der Rittmeiſter zog die Stirne kraus.
„Hat auch bald ein Ende, das Vergnügen,“

ſtieß er leiſe hervor.

Fortſetzung folgt.
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Se. Maj. der Kaiſer iſt heute mittag 12
Uhr von Moſchen kommend, auf dem hieſigen
Hauptbahnhofe eingetroffen und begab ſich
im offenen Wagen unter dem Jubel der Be-
völkerung nach der Küraſſier-Kaſerne, wo bei
den Leibküraſſieren Frühſtück ſtattfand. Um
4 Uhr reiſte der Kaiſer nach Station Wild
park weiter.

Dr. Leuthold, Leibarzt des Kaiſers,
Generalarzt der Armee, iſt geſtorben.

Bei der am Sonnabend, 2. d. M., in
Berlin abgehaltenen Verſammlung des Ge
ſamtvorſtandes des Deutſchen Flotten-
Vereins iſt nachſtehende Reſolution zur
Annahme gelangt: Die Erfahrungen des
ruſſiſch- japaniſchen Krieges und der Ernſt der
weltpolitiſchen Lage weiſen von neuem dringend
auf die Notwendigkeit einer verſtärkten Rüſtung
zur See im Jntereſſe der Sicherung unſeres
Landes und zur Aufrechterhaltung unſerer
Machtſtellung hin. Es iſt deshalb Aufgabe
des Deutſchen Flotten Vereins, dahin zu
wirken, daß der Reichstag die neue Marine-
vorlage nicht nur annimmt, ſondern, über
die Forderungen der verbündeten Regierungen
hinausgehend, darauf dringt, daß jährlich
mehr Erſatzbauten für die minderwertigens
Schiffe ausgeführt werden.

Dresden, 4. Dezbr. Um gegen das be-
ſtehende LandtagsWahlrecht zu demonſtrieren,
unternahmen geſtern hier mehrere tauſend
Arbeiter einen Umzug durch mehrere Straßen.

Greiz, 2. Dezbr. Die Lohnkämpfe
der Textilarbeiter ſind zu Ende, nun
kommt der Katzenjammer. Die, welche in
der Verhetzung der Maſſen alles Mögliche
und Unmögliche geleiſtet haben, ſie ſtimmen
jetzt in tiefſter Reſignation ein Klagzelied an,
das gegen die Leiter der Organiſation ge-
richtet iſt. Diejenigen, die vor wenigen Tagen
im Bruſttone vollſter Ueberzeugung behaupteten,
die Fabrikanten ſeien gezwungen, in aller-
nächſter Zeit die Fabriken wieder zu öffnen,
die der bürgerlichen Preſſe die Fälſchung der
öffentlichen Meinung vorwarfen, ſprechen jetzt
anders. Die Aufregung in der Arbeiter
ſchaft iſt ungeheuer. Die ganze Wut richtet
ſich gegen die Streikführer. Hier in Greiz
lief ein als Sonderling bekannter Weber mit
einem Strick in der Hand umher; er wollte
„den Berliner hängen“, ſchrie er. Jn dem
ſozialdemokratiſchen Verſammlungslokal ſoll
man ſich ſogar an einem beſonders argen
Schreier vergriffen haben. Am bezeichnendſten
für die jetzige Lage iſt, was die ſonſt nur
mit Kraftausdrücken arbeitende hieſige ſozial-
demokratiſche Zeitung jetzt ſchreibt. Sie ſagt:
„Was aber die Niederlage bei dieſer Bewegung
beſonders ſchwer macht, das iſt der Umſtand,
daß die Arbeiter mit gebrochenem Mut, mit
Hoffnungsloſigkeit in die Fabriken zurückkehren,
und daß ſie das Vertrauen zu ihrer Verbands
leitung verloren haben, wodurch gleichzeitig das
Vertrauen zur Organiſation überhaupt er-
ſchüttert wird Was als größter Fehler anzu
rechnen iſt, das iſt die Unwahrhaftigkeit, mit der
man die Arbeiterſchaft behandelt hat, inſo-
fern, als man ſie in den Glauben verſetzt
und dieſen Glauben auch in der letzten Stunde
noch nicht zerſtört hat, daß die geſamte deut-
ſche Arbeiterſchaft hinter den Kämpfenden
ſteht. Und noch dazu, trotzdem man an maß-
gebender Stelle wußte, daß der Kampf abge-
brochen werden mußte, weil dieſe Unterſtützung
abſolut nicht geſichert war. Jm Vertrauen
auf dieſe Unterſtützung haben die Arbeiter
den Kampf aufgenommen in dieſem Kampfe
hat die hieſige Arbeiterſchaft eine furchtbare
Enttäuſchung erlitten, ſie, die immer gebefreund-
lich war, wenn es galt, große Kämpfe zu unter-
ſtützen Der Zentralvorſtand hat ſich gerade
über dieſen Punkt vollſtändig in Schweigen
gehüllt, wie verſichert wird, iſt nicht einmal
der Verſuch unternommen worden, bei der
Generalkommiſſion die Einwilligung zu einer
Sammlung in ganz Deutſchland zu erlangen
uſw.“ Jn dieſen Klagetönen geht es fort.
Traurig, daß die Wahrheit ſo entſetzlich iſt.
Alſo ſolch einer Organiſation iſt das Schick-
ſal von Hunderttauſenden von Arbeitern in
die Hände gegeben, und ſolch eine Organiſation
war es, die in unverſtändlicher Skrupel-
loſigkeit hier 40000 Arbeiter aus den Fabriken
jagte und der Not und dem Elende preisgab
und eine Arbet und Verdienſt gewährende
Induſtrie zu untergraben ſuchte. Sollte das
die Arbeiter noch nicht zur Einſicht bringen

England.
London, 4. Dezbr. Miniſter Balfour

hat ſeine Demiſſion eingereicht. Die De-
miſſion des geſamten Kabinetts iſt vom
Könige angenommen worden. Mit der Neu
bildung des Kabinetts wurde Campbell
Banuerman betraut.

Provinz und Umgegend.,
Lützen, 2. Dezbr. Heute unternahm das
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Zſchöchergen arbeitete

ſchule zu Weißenfels einen Uebungs-
rit t nach unſerer Stadt und ihrem Schlacht
felde. Am Guſtav Adolf Denkmale hielt
Herr Oberleutnant Goertz ſeinen Kameraden
einen ausführlichen Vortrag über die Auf-
ſtellung des ſchwedifchen und kaiſerlichen Heeres,
den Kampf ſelbſt und den Ausgang desſelben.

Lochau, 1. Dezbr. Die unaufhörlichen
Niederſchläge im Sommer und Herbſt haben
zur Folge gehabt, daß die Quellen und unter
irdiſchen Waſſeradern beſonders hoch liegen.
Während bei der Trockenheit der letzten Jahre
hier und in den Nachbarorten die Brunnen trotz
Tieferlegung teilweiſe verſiegten, dringen jetzt
die Waſſer in die Kellerräume bis 50 cm
Höhe. Hunderte von Zentnern an Kartoffeln
und Rüben mußten herausgeſchafft werden
und dennoch ſind viele verdorben. Schlimmer
ergeht es noch den Auendörfern, indem durch
das Hochwaſſer nicht nur die Ernteerträge in
den Kellern in Mitleidenſchaft gezogen wurden,
ſondern auch die in die Mieten gebrachten
Hackfrüchte. Erheblicher Schaden iſt daher
verurſacht worden.

Göhren bei Zöſchen, 4. Dezbr. Am
vergangenen Freitag verunglückte der Dienſt-
knecht des Gutsbeſitzers Meißner in
Zweimen dadurch, daß ſich beim Kiesladen
in der Gemeindegrube plötzlich eine große
Erdwand loslöſte und den Knecht bis an
die Bruſt verſchüttete, wodurch er einen Ober-
ſchenkelbruch erlitt. Während der Dienſtknecht
an den Wagen herangedrückt worden war,
kam ſein Herr günſtiger davon, da er zwiſchen
die Pferde zu liegen kam. Er wäre ſonſt
unzweifelhaft erdrückt worden. Geſtohlen
wurde dem Bäckermeiſter Große aus Leipzig-
Volkmarsdorf Pferd und Wagen, während
er mit dem Austragen von Brot beſchäftigt
war. Jm flotteſten Tempo entführte der
Dieb das Geſchirr nach Merſeburg und
verſuchte im „Gaſthof zum Sandberg“ von
der noch im Wagen reichlich vorhandenen
Ware Brot zu verkaufen. Das Glück ſollte
jedoch nur von kurzer Dauer ſein. Bei

ein Dampfpflug
und an dieſem wollte das ſcheue Tier
nicht vorbei. Was halfs! Der unrecht-
mäßige Beſitzer muſte das Pferd ausſpannen,

Zurücklaſſung des Wagens verſchwand er in
der Ferne. Doch auch hierbei war ihm das
Glück nicht hold. Das reiterloſe Roß wurde
bald eingefangen, es hatte allem Anſchein
nach ſeinen Reiter abgeworfen. Kurze Zeit
darauf erſchien im Gaſthaus zu Göhren ein
Mann, der ſich an Bier und Zigarren labte
und auch den Automaten ſpielen ließ. Als
er von dem Einfangen des Tieres hörte, gab
er an, er ſei der rechtmäßige Beſitzer. Man
ſagte ihm, das Pferd ſei draußen an einen
Baum gebunden, obgleich es bereits in Sicher-
heit gebracht war. Der Fremde ging, um
das Tier in Empfang zu nehmen, hielt es
aber für angebracht, zu verduften. Später
brachte man auch den Wagen nach Göhren,
ſo daß am Abend der telephoniſch benach-
richtigte eigentliche Beſitzer das Geſchirr wieder
in Empfang nehmen konnte. Vom Diebe
aber fehlt jede Spur.

Schkeuditz, 4. Dezbr. Das „Schkeud
Wochenbl.“ ſchreibt An Reſultaten der am
1. Dezember vollzogenen Volkszählung
liegen bis jetzt folgende vor: Klein-
Liebenau: 133 Einwohner, davon 65
männlich, 68 weiblich. Der Konfeſſion nach
ſcheiden ſie ſich in 123 evangeliſch-lutheriſche
und 10 katholiſche. 1900 zählte Klein-Liebe-
nau 156 Einwohner. Maßlau: 69
Einwohner, davon 36 märnnlich, 33 weiblich.
1900: 81 Einwohner (44 m., 37 w.)
Wehlitz: 1340 Perſonen, davon 680
männliche, 660 weibliche. Der Konfeſſion
nach ſcheiden ſie ſich in 1281 evangeliſche,
32 katholiſche und 27 Diſſidenten. Auffallen-
der iſt wohl kein Ort der Umgebung ſo ſchnell
in der Bevölkerungsziffer geſtiegen, wie Weh-
litz. 1900 wurden gezählt 1001 Perſonen,
davon 482 männliche und 519 weibliche.
Ermlitz mit Rübſen: 116 Haushaltungen
mit 558 Perſonen. 1900: 526 Perſonen.
Röglitz: 501 Perſonen, 1900: 464 Per-
ſonen. Raßnitz: 573 Perſonen, davon
273 männlich, 300 weiblich Dölkau:
215 Perſonen, wovon 106 männlich, 109
weiblich Radefeld: 801 Perſonen.
1900: 494 Perſonen, alſo ein gewaltiger Zu
wachs. Gleſien: 42 Haushaltungen
mit 203 Perſonen. 1900: 43 Haushaltungen
mit 185 Perſonen. Schweiditz: 490
Perſonen. 1900: 391 Perſonen. Wieſen-
ena: 234 Perſonen. 1900: 223 Perſonen.

Werlitzſch: 186 Perſonen, davon 94
männliche, 92 weibliche Gröbers; 915
Perſonen, davon 472 männliche und 443
weibliche. Hänichen: 728 Perſonen,
1900: 700 Perſonen. Lützſchena: 78
W n Haushaltungen undWohnhäu daß in 8 Tagen im „Tivoli“ ein

939 Einwohner, davon 474 männlich, 465
weiblich. 1900 gab es 77 Wohnhäuſer mit
212 Haushaltungen und 957 Perſonen, da
von 478 männlich, 479 weiblich Linden-
t hal: 1807 Perſonen, davon 913 männliche,
894 weibliche. 1900: 1592 Perſonen.

Gleſien, 2. Dezbr. Der 34 Jahre alte
Geſchirrführer Schumann von hier, der
am 12. November bei Hänichen mit einem
Geſchirr in das Hochwaſſer geriet und wobei
ſein Onkel ertrank, iſt jetzt als geneſen
aus dem Krankenhaus in Leipzig entlaſſen
worden.

Delitzſch, 2. Dezbr. Der bisherige
Bürgermeiſter der Stadt Haſſelfelde Braun
ſchweig), Max Hagedorn, iſt als beſolde
ter Beigeordneter (zweiter Bürgermeiſter) der
Stadt Delitzſch für die geſetzliche Amtsdauer
von zwölf Jahren beſtätigt worden.

Brumby, 29. Novbr. Die Firma Nuß-
baum und Friedmann in Oſchersleben erſtand
am 25. d. Mts. das dem Leutnant A. Krick
hier gehörige Gut Brumbhy für den Preis
von 725,000 Mk.

Aebtiſchrode, 2. Dezbr. Der in Horn-
burg wegen des Grunert'ſchen Mordes ver
haftete Bergmann Deckert konnte ſein
Alibi am verhängnisvollen Sonntage nicht
nachweiſen. D. hat ſich bei dem Verhör in
erhebliche Widerſprüche verwickelt. So will
er kein ſcharfes Gewehr beſeſſen haben; doch
wurde er überführt, daß ein ſolches in ſeinem
Beſitz geweſen iſt. Schließlich gab D. zu,
ein ſcharfes Gewehr beſeſſen zu haben, es ſei
ihm aber geſtohlen worden. Deckert iſt 35
Jahre alt; er lebt in kinderloſer Ehe.

Zörbig, 1. Dezbr. „Meine Mutter iſt
Leipzig geſtorben iſt und mir fehlt es augen
blicklich an Barmitteln zur Deckung der ent
ſtehenden Koſten ich bin deshalb hierher ge
kommen, einen Betrag von meinem Sparbuche
abzuheben, man will mir aber nur 20 Mark
ohne Kündigung ausbezahlen.“ So oder doch
ähnlich erzählte in einem hieſigen Laden ein
Fremder und ſetzte auch noch hinzu, „er werde
ſich eine Taſchenuhr kaufen, wenn ihm auf
ſein auf 3000 Mk. lautendes Sparbuch bei
der Stadt- Sparkaſſe noch etwa 50 Mk. ge

2 liehen würden, das Buch laſſe er als Pfander ſchwang ſich auf das Roß und unter zurück. Die Frau des Geſchäftsinhabers, die
allein zu Hauſe war, ließ ſich von dem rede-
gewandten Manne einem äußerſt geriebenen
Gauner erweichen und händigte ihm außer
einer Uhr im Werte von 20 Mk. auch noch
den verlangten Barbetrag ein. Zu ſpät zog
man an kompetenter Stelle Erkundigung über
die Richtigkeit der Buchung ein, denn der
eingeſchriebene Betrag, der auf eine Mk. ge
lautet hatte und erſt am ſelben Tage auf
den Namen Schulze eingelegt war, war auf
3000 Mk. gefälſcht und der Schwindler mit
ſeinem Raube längſt über alle Berge.

Aus dem Saalkreiſe, 1. Dezbr. Die
Arbeitsabſchnitte in den Zuckerfabriken
werden entgegen denen in den letzten Jahren,
wo ſie bereits jetzt zum Ende neigten oder
gar ſchon beendet waren, bis in den Januar
oder auch Februar hinein andauern, da die
Quantität der geernteten Rüben jene Erträge
weſentlich übertriffft. Die Abſchlüſſe der
Fabriken mit den Rüben bauenden Landwirten
ſtehen demnach unmittelbar bevor. Das Ent-
gegenkommen der letzteren zu jener Zeit war
kein beſonders gutes, und zwar einmal wegen
der geringen Bewertung der Rüben ſeit
längeren Jahren und außerdem wegen der
nicht genügenden Ernten erſt durch die Preis
ſteigeruug bis 1 Mark und darüber pro
Zentner für dieſe Campagne wurde dem
Rübenbau wieder mehr Jntereſſe zugewendet.
Gegenwärtig heißt es nun, daß für die kom
mende Periode es nicht bei der jetzigen Preis-
lage der Rüben verbleiben, vielmehr eine
Preisherabminderung eintreten werde. Wenn
nun auch eine beſtimmte Feſtlegung des
Preiſes noch nicht beſteht, ſo werden doch in
land wirtſchaftlichen Kreiſen Stimmen laut,
daß eine weſentliche Preisverſchiebung nach
unten auch eine Einſchränkung des Rüben-
baues zur Folge haben werde. Letzterer er-
fordere eine ungleich höhere Aufwendung an
Arbeit und Mühe von Menſchen und Vieh,
an Düngemitteln und dergl., als andere
Fruchtarten. Mit dieſen komme man bei nor-
malen Ertrage pekuniär vielleicht ebenſo weit,
wenn man auch zugeben müſſe, daß vielleicht eine
Aenderung in den Wirtſchaftseinrichtungen
notwendig wäre, da der Rübenbau zu Futter-
zwecken faſt unentbehrlich geworden ſei.

Merſeburg, 5. Dezember.
Der Dom-Männerverein hielt geſtern

abend im „Kyffhäuſer“ eine Verſammlung
ab, welche der Vorſitzende, Herr Superintendent
Bithorn, mit der Bekanntgabe Julüen-

amilien

Abend abgehalten werde, bei dem u. a. er
einen Vortrag halten werde über Werke von
Roſegger und Frenßen. Den Anweſenden
wurde nahe gelegt, mit ihren Angehörigen
recht zahlreich zu erſcheinen. Hierauf nahm
das Wort zu einem Vortrage: „Die Ent-
wicklungslehre eine bibliſche Lehre“ Herr
Gymnaſial Direktor Spreer. Jn der
Einleitung definierte der Genannte zunächſt
den Unterſchied von Wiſſen und Glauben.
Wiſſen iſt ein Fürwahrhalten deſſen, was
auf Grund objektiver Beobachtungen ſich als
richtig beweiſen läßt, während beim Glauben
das Objektive ausſcheidet und das Subjektive
in den Vordergrund tritt. Dieſe ſubjektiven
Gründe haben nur für den Einzelnen Geltung,
nicht für alle, während das, was ſich mathe-
matiſch oder ſonſt ſichtlich beweiſen läßt, für
Alle Geltung haben muß. Das Kind hält
für richtig, was ihm ſeiue Eltern und Lehrer
ſagen, bis in den Jahren 16 bis 20 das
eigene Nachdenken Platz greift und ſich nun-
mehr ein ſelbſtändiges Urteil bildet auf
Grund eigener Wahrnehmungen. Dieſer
Prozeß iſt natürlich und berechtigt, und es
kann kaum etwas Schlimmeres geben, als
wenn man jemand geiſtig Gewalt antut,
vielmehr ſoll man jede Ueberzeugung achten
und niemand nötigen, gegen ſeine innerſtelebergechung zu ſprechen oder zu ſchreiben.

Die Italiener hätten dafür die ſehr paſſende
Wendung sacrificio del inteletto erfunden:
Opfer der Ueberzeugung. Nach dieſer Ein
leitung geht der Herr Vortragende zu ſeinem
eigentlichen Thema über und wirft die Frage
auf, woher der Schöpfungsbericht im erſten
Buche Moſis ſtamme? Neuerdings trete viel
fach die Verſion auf, daß die Bibel, reſp.
Teile derſelben, Schriften entlehnt ſeien, die
man in Babel gefunden und eutziffert habe,
und es laſſe ſich nicht leugnen, daß mehrfach
Aehnlichkeiten nachgewieſen ſeien, aber ſpeziell
der Schöpfungsbericht atme einen ganz andern
Geiſt, als die Babel Schriften. Man müſſe
vielmehr annehmen, daß der Verfaſſer des
Schöpfungsberichts zu ſeinem Reſultat ge-
kommen ſei durch Beobachtungen und Offen
barungen. Wie ſchon in der Einleitung, ſo
läßt der Herr Vortragende der Naturwiſſen-
ſchaft und den Forſchungen, welche dieſe
exakte Wiſſenſchaft gezeitigt, alle Gerechtigkeit
widerfahren, aber ein poſitives Ergebnis, wie
die Welt und die einzelnen Lebeweſen ent-
ſtanden ſeien, hätte ſie noch nicht zu erbringen
vermocht. Die Naturwiſſenſchaftler ſeleſt be-
haupteten, daß nicht nur der Menſch, ſondern
auch das kleinſte Tier wunderbar gebaut ſei,
und er halte feſt an dem Glauben, daß die
Schöpfung das Werk der Gottheit ſei.
An den Vortrag ſchloß ſich eine längere Dis-
kuſſion zwiſchen den Herren Superintendent
Bithorn und Direktor Spreer, die ſich
in der Hauptſache auf das Alte Teſtament
bezog. Herr Superintendent Bithorn
ſtellte ſich auf den prinzipiellen Standpunkt,
daß eine Entwikelungs Lehre in der Bibel
nicht vorhanden ſei und pries die Schönheit
der Pſalmen, ſowie die Weisheit der prophetiſchen
Bücher. Jn vorzerückter Stunde wurde
die Diskuſſion geſchloſſen.

Kirchlicher Verein St. Marximi.
Geſtern, Montag, abend hielt der kirchliche
Verein von St. Maximi ſeinen erſten Familien
abend dieſes Winters in der „Reichskrone“.
Die einleitende Anſprache knüpfte der Vor
ſitzende, Herr Paſtor Werther, an Jeſaias 55,1.
Sodann wünſchte er dem aus ſeiner Tätigkeit an
der Gemeinde ſcheidenden Herrn Paſtor Jordan
Gottes Segen für ſeinen ferneren Lebensweg.
Mit herzlichen Worten nahm dieſer von der
Gemeinde Abſchied, für alles dankend, was
er hier erfahren und bittend, ſeinem Nach-
folger den nicht leichten Eintritt in das Amt
durch freundliches Entgegenkommen zu er-
leichtern. Jn der Hauptanſprache gab Herr Paſtor
Schollmeyer Erinnerungen an Gaſtein, den
Kurort Kaiſer Wilhelms J. Dort in der
wundervollen Alpenwelt, wo er ſo oft Stärkung
in den heilkräftigen Quellen geſucht, hat der
Kaiſer für den evangeliſchen Gottesdienſt eine
Kapelle errichten laſſen. Durch die Stiftung
des Kaiſers und einer reichen Dame aus
Bremen verſehen dort in jedem Sommer
3 Geiſtliche und 2 Lehrer den Kirchendienſt.
Die Kanzelbibel trägt die eigenhändige
Widmung des Kaiſers. Nach der Schilderung
der großartigen Natur gab der Vortragende
ein Bild der diesjährigen Sedanfeier
der deutſchen Gemeinde, weitere Bilder
ſeiner dortigen Wirkſamkeit für einen anderen
Abend verſprechend. Der wie immer reich
ausgeſtattete, von Herrn Lehrer Löchelt ge-
leitete muſikaliſche Teil brachte zunächſt ein
Larghetto von Mozart für Violine, Violoncell,
Harmonium und Piano; ein Frauenchor: den
126. Pſalm von C. Reinecke und ein Solo-
lied für Sopran: An die Hoffnung von

Beethoven. Jm zweiten Teil ein Adagio
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Septuor von Beethoven; 2 Sololieder für
Sopran: Ueber allen Gipfeln iſt Ruh von
Liſzt, und Feldeinſamkeit von J. Brahms;
2 Duette für Sopran und Alt v. E. Frank,
und zwei gemiſchte Chöre von Abt. Nach
dem gemeinſam geſungenen Verſe: „Ach mache
du mich Armen“ ſchloß der Vorſitzende mit
herzlichem Segenswunſche für das kommende
Feſt und Neujahr den Abend.

Der kirchl. Verein der Thomasge-
meinde hielt geſtern abend in der „Stadt
Leipzig“ ſeine Monatsverſammlung ab. Herr
Superintendent a. D. Roenneke eröffnete
die Verſammlung mit dem Schriftwort 1. Joh.
3, 1--10, dem er eine gründliche Auslegung
gab in Beziehung auf die jetzige Advents-
und bevorſtehende Weihnachtszeit. Sodann
wurde in langer Beſprechung eine veränderte
Form der diesjährigen Weihnachtsbeſcheerung
beraten, die für den dritten Weihnachtsfeier-
tag in Ausſicht genommen wurde. Man
einigte ſich dadin, daß diesmal nur eine ge-
ringe Anzahl bedürftiger Kinder, dieſe aber
reichlicher und fühlbar unterſtützt werden ſoll,
dovon unabhängig ſoll dann eine allgemeine
Weihnachtsfeier des Vereins am 3. Feiertage
veranſtaltet werden. Hierfür wurde eine be
ſondere Kommiſſion gewählt in den Herren
Super. a. D. Roenneke, Tiſchlermſtr.
Högke, Schuhmachermeiſter Schmidt,
Kantor Sach ſe, Maurer Berndt, Fabrik-
arb. Gräfe, Wachtmeiſter a. D. Zinsly.
Für den verhinderten Referenten trat in
dankenswerter Weiſe der Herr Vorſitzende noch
ein und referierte ſeinerſeits über das Buch
des Grafen Hönsbröch: „Das Papſttum in
ſeiner ſozial- kulturellen Wirkſamkeit.“ Der
Herr Vortragende gab zunächſt in großen
Umriſſen eine Jnhoeltsüberſicht des Buches,
dis aus der Feder eines ehemaligen lang-
jährigen Jeſuiten und gründlichen Kenners
der Papſtgeſchichte den Zweck verfolge, nach
zuweiſen, daß das Papſttum weder kulturell
noch ſozial fördernd gewirkt habe. Der Herr
Vortragende führte die Zuhörer dann hinein
in die finſterſte, ſchmerzlichſte Zeit des Papſt-
tums, in die Geſchichte der Jnquiſition, des
Aberglaubens und des Hexenweſens. Die
Verſammlung folgte trotz vorgerückter Stunde
den klaren Ausführungen mit geſpannter
Aufmerkſamkeit und beteiligte ſich lebhaft an
der folgenden Ausſprache.

Zum Regimentsfeſt. Das Feſt des
36. Füſilier Regiments wurde geſtern in
Halle begangen, wohin ſich die Offiziere des
hieſigen Bataillons begeben hatten. Die
Mannſchaften hierblieben nachmittags dienſtfrei.

Staatsſeitige Erhöhung der Lehrer-
gehälter. Wie bereits in der vorigen
Nummer mitgeteilt wurde, iſt eine Erhöhung
der Lehrergehälter aus ſtaatlichen Mitteln
vorgeſehn. Zu dieſer Angelegenheit weiß die
„Köln. Ztg.“ aus ſicherer Quelle zu melden,
daß ein Geſetzentwurf über die Regelung der
Lehrergehälter in dieſer Seſſion dem Land-
tage nicht zugehen wird, ſondern die geſetzliche Er
ledigung dieſer Frage im Anſchluß an das
jetzt vorgelete Schulgeſetz ſpäter erfolgen ſoll.
ALer, um den als berechtigt anerkannten
Wünſchen der Lehrer ſchon vorher entgegen-
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zukommen, werden in den diesjährigen Etat
einige Millionen für Erhöhung der
Lehrergehälter eingeſtellt.

Vermiſchtes.
Berlin, 4. Dezbr. Der Techniker Weſſely,

der im Hotel Bachaly in der Königgrätzer Straße
ſeine Geliebte Joſefa Weiß durch einen Revolver
ſchuß tötete und ſich ſelbſt durch einen zweiten Schuß
ſchwer verwuudete, iſt in der Charité am Sonnabend
abend geſtorben. Nach dem Ergebnis der bisherigen
Ermittelungen iſt das Paar aus Not gemeinſam in
den Tod gegangen.

Frankfurt a. M., 4. Dez. Jn der Nacht vom
Sonnabend auf Sonntag drangen Einbrecher
in ein Ledergeſchäft in der Trierſchen Gaſſe und
raubten aus dem Bureau einen mehrere Zentner
ſchweren Geldſchrank mit Wertpapieren und
Dokumenten im Werte von 35 000 Mark. Von

Geldſchrank und den Dieben fehlt bis jetzt jede
pur.

Bochum, 4. Dezbr. Vier maskierte Räuber
drangen in der Nacht vom Sonnabend zum Sonn-
tag in das Anweſen des Landwirts Reik in
Königsfeld ein und forderten zuerſt den Sohn und
dann den Vater auf, ihnen den Geldſchrankſchüſſel
herauszugeben. Als dies verweigert wurde, gaben
ſie gegen den 60jährigen Reik einige Schüſſe ab und
ſtreckten ihn durch Schläge gegen den Kopf nieder.
Jnzwiſchen eilte der Sohn in die Nachbarſchaft, um
Hilfe zu holen. Als der Gutsbeſitzer mit ſeinem
Verwalter und einem Knecht zur Hilfe herbeieilte,
waren die Räuber ſchon entflohen. Der alte Reik
lag als Leiche am Boden, ein Schlag gegen die
Schläfe hatte ihn niedergeſtreckt. Die Räuber hatten
nichts erbeutet. Reike war 60 Jahre alt, verheiratet
und Vater von fünf Kindern.

Dortmund, 4. Dez. „Grüßt Frau und Kinder!“
So ſchrieb ein Bergmann, der mit einem Kameraden
auf Zeche Königsborn durch hereinbrechende
Geſteinsmaſſen zu Tode kam, mit Kreide auf ſeine
Schaufel. Er hinterläßt acht Waiſen.

Eberswalde, 2. Dezbr. Der Jagdpächter
Korue iſt in einer Jagdbude im Schönfelder
Revier tot aufgefunden worden. Gerichtlich wurde
Raubmord ſeſtgeſtellt.

Schwerin, 3. Dezbr. Ein wildernder
Briefträger iſt in Friedland in Mecklen-
burg unſchädlich gemacht worden. Seit längerer
Zeit glaubte man nach verſchiedenen Wahrnehmungen
darauf ſchließen zu müſſen, daß im nahegelegenen
Schwichtenberger Revier ein Wilddieb ſein Unweſen
treiben müſſe, doch gelang es trotz ſorgfältiger Nach-
forſchungen nicht, auf die Spur des Täters zu
kommen. Allerdings hatte man den dort ſtatio-
nierten Landbriefträger Tiedt in Verdacht. Nun-
mehr iſt es dem Förſter Peters in Klockow ge-
glückt, Tiedt auf der dortigen Feldmark in dem
Augenblicke zu erwiſchen, als er einen ſoeben er-
legten Haſen beiſeite ſchaffen wollte. Tiedt, welcher
den Chinafeldzug mitgemacht hat, war ſeit einigen
Jahren bei der Poſt angeſtellt er iſt jetzt ſofort
freiwillig aus dem Dienſt geſchieden.

Aachen, 3. Dezbr. Die diplomatiſchen Ver-
handlungen zur Jnhibierung der im holländiſchen
Grenzort Vaals eingerichteten Spielbank ſind
als ergebnislos geſcheitert. Holland wird gegen die
Spielbank nicht vorgehen. Die Spielbank hat
inzwiſchen ihre Statuten geändert, ſo daß jetzt Be-
träge von 2 bis 30000 Francs eingeſetzt werden
können, während bisher der höch te Einſatz 30 Francs
betrug.

Stettin, 3. Dezbr. Auf dem pommerſchen
Gute Bietekow ſind in einer Schnitterwohnung vier
Schnitter durch Einatmen von Kohlenoxydgas,
das einem defekten Ofen entſtrömte, getötet worden.
Mehrere Perſonen ſind außerdem lebensgefährlich
erkrankt.

Schkeuditz, 4. Dezbr. Der Gaſtwirt O. aus
Zöſchen war vom Schöffengericht wegen Jagd-
vergehens zu 20 Mark Geldſtrafe verurteilt worden.

welcher ſich der Staatsanwalt anſchloß. Der An
eklagte war am 7. Oktober von einem Forſtauf-
eher auf dem Graf Hohenthalſchen Jagdterrain

ſchießend angetroffen worden und deshalb zur An
zeige gebracht. O. will aber nur an der Grenze
entlang gegangen ſein. Seine dem Beamten gegen-
über ausgeſprochene Bitte: „Sie wollen mich doch
nicht unglücklich machen,“ habe ſich, ſo berichtet das
„Schkeud. Wochenbl.“, nur darauf bezogen, daß ihm
der Hund über die Grenze gegangen ſei. Der Jagd-
aufſeher bekundete aber unter ſeinem Eide, daß er
den Angeklagten auf dem Hohenthalſchen Jagdrevier
geſehen hat. Die Strafkammer zu Halle verurteilte
darauf den Angeklagten zu 50 M. Geldſtrafe.

Celle, 4 Dezbr. Jm Meineidsprozeß gegen die
Frau Kracht aus Lemgo hat das Oberlandes-
gericht Celle geſtern die Berufung des Staatsan-
walts gegen den die Wiederaufnahme des Verfahrens
anordnenden Beſchluß des Landgerichts Lemgo
zurückgewieſen und die Wiederaufnahme des Ver-
fahrens für zuläſſig erklärt.

Berlin, 4. Dezbr. Der noch immer unaufge-
klärte Todesfall in Mariendorf, worüberwir berichtet haben, beſchäftigt jetzt die Staatsan-
waltſchaft beim Landgericht II in Berlin. Der
Chauffeur Gerlach, der in der Zeit zum letzten
Montag das dem Rittergutsbeſitzer Kiepert ge-
hörige Automobil an der Unfallſtelle auf der
Marienburger Chauſſee vorbeigeſteuert hatte, iſt in
das Moabiter Unterſuchungsgefängnis übergeführt
worden. Bei ſeiner verantwortlichen Vernehmung
vor dem Unterſuchungsrichter gab Gerlach ohne
weiteres zu, das Automobil gelenkt zu haben. Er
beſtritt aber jede Schuld an dem Tode des Hand-
werkers Liek, der in der Nähe des Marienburger
Chauſſeehauſes aufgefunden wurde. Durch die
Scheinwerfer ſeiner Maſchine habe er vielmehr den
Mann am Rande der Chauſſee deutlich liegen ge-
ſehen und ſei in weitem Bogen um ihn herumge-
fahren, um kurze Zeit ſpäter zu halten und ſich des
Unglücklichen anzunehmen. Dieſer ſei indeſſen ge-
ſtorben, bevor es möglich war, ärztliche Hilfe her-
beizuſchaffen. Dieſe Darſtellung wird von den
übrigen Jnſaſſen des Automobils, die bereits mehr-
fach als Zeugen vernommen worden ſind, beſtätigt.
Während dieſer Vorermittelungen wird gleichzeitig
eine zweite Spur verfolgt, die über den Todesfall
vielleicht einige Aufklärung geben könnte. Danach
ſoll Liek, der in einer Gaſtwirtſchaft zu Mariendorſ
mit einem Bekannten gekneipt hatte, auf deſſen Ver-
anlaſſung das Automobil eines Mariendorfer
Bäckermeiſters zum Heimwege benutzt haben. Von
dieſem Wagen ſoll er, ohne daß der Führer oder
der Bekannte es bemerkten, hinten heruntergefallen
ſein und ſich dadurch die tödlichen Verletzungen zu-
gezogen haben.

Jena, 4. Dezbr. Vor dem Oberlandesgericht
wurde heute die Kompetenzfrage im koburgſchen
Eheſcheidungspro z eß verhandelt. Bekannt-
lich hatte ſich am 30. Oktober d. J. das Landgericht
Gotha für zuſtändig zur Führung des Proz
erklärt. Prinzeſſin Luiſe beſtritt die Kompetenz
eines deutſchen Gerichts, indem ſie behauptete, daß
nur ein ungariſches Gericht in dem vorliegenden
Falle Recht ſprechen könne. Nach etwa fünfſtündiger
Beratung verkündete der Jenger Gerichtshof, daß
die Berufung der Prinzeſſin Luiſe koſtenpflichtig
zurückzuweiſen ſei. Damit iſt auch in zweiter Jn-
ſtanz das Gothaer Landgericht als zuſtändig erklärt.
Der Prinzeſſin bleibt jetzt noch die Reviſion an das
Reichsgericht. Mit Uebereinſtimmung beider Par-
teien wurde deshalb der urſprünglich auf den
18. d. M. feſtgeſetzte Eheſcheidungstermin auf den
15. Januar nächſten Jahres verſchoben, weil man
hofft, daß inzwiſchen das Reichsgericht eine end-
gültige Entſcheidung getroffen haben wird.

Kleines Feuilleton.
Aus Notwehr erſchoſſen. Der Rentier

Hermann Ernſt in Heimar (Kreis Burgdorfr
r

e

in der Provinz Hannover) geriet mit dem
Dienſtknecht Neugebauer, der erſt ſeit
einigen Tagen bei dem Bruder Ernſl's in
Dienſt ſtand, in einen Wortwechſel, in deſ

m

Verlauf ſich der Knecht wie ein Raſender ge
bärdete, Fenſter und Türen zertrümmerte und
mit einer Forke durch ein Fenſter ſtach, hinter
dem ſich ein Kind des Ernſt befand. Um zu
verhüten, daß der Dienſtknecht noch weiteres
Unheil anrichte, griff Ernſt zu der Jagdflinte
und gab einen Schuß auf den Wüterich ab,
der, in den Unterleib getroffen, nach zehn
Minuten ſeinen Geiſt aufgab. Die Burg-
dorfer Gerichtskommiſſion hat feſtgeſtellt, daß
Ernſt den Knecht aus Notwehr erſchoſſen hat.

Ein Schildbürgerſtreich wird aus
Hohenhorſt im badiſchen Hanauerland bekannt.
Dort ſollte ein junger Gemeindeſtier in Amt
und Würden eingeführt werden und ſeinen
Ring durch die Naſe gezogen bekommen. Dem
angehenden Veredler der Hanauer Rindvieh-
zucht paßte nun die Prozedur abſolut nicht
und er bäumte ſich gewaltig in die Höhe.
Da hieß es dann: „Holtene feſcht!“ und jeder
hielt den Wider'penſtigen feſt, ſo daß er nach-
gab und ſchließlich befeſtigt werden konnte.
Mittlerweile war aber der Stier an den
ungeſtümen Umhalſungen erſtickt und maus-
tot. Die Geſchichte bildet ein Gegenſtück zu
dem Streich der Bürger von Schilda, die
eine Kuh mit einer Schlinge um den Hals
auf die Stadtmauer hinaufzogen, damit ſie
dort das Gras abweide. Die Kuh brachten
ſie hinauf, aber nicht lebend.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Peſt, 4. Dez. Heute abend fanden vor

den Redaktionen der Blätter, die gegen das
allgemeine Wahlrecht Stellung ge-
nommen haben, große Kundgebungen ſtatt.
Die Arbeiter verſuchten in das Gebäude des
„Budapeſti Hirlap“ zu dringen und zer-
ſchlugen ſämtliche Fenſter. Sie drangen in
den Maſchinenraum, wo ſie zwei Maſchinen
beſchädigten und gaben auf die Fenſter zahl
reiche Revolverſchüſſe ab. Aus den Fenſtern wurde
zurückgeſchoſſen. Die Kundgebung dauerte eine
Stunde, worauf die Menge von einem größeren
Poltzeiaufgebot zerſtreut wurde. Die Zahl
der Verwundeten iſt bisher nicht feſtzuſtellen
geweſen. Der leitende Ausſchuß der Koe-
lition hielt heute eine Beratung über die Stel
lungnahme zu der durch den Boykott koalitione-
freundlicher Blätter durch die Setzer geſchaffenen
Lage. Verſchiedene der vom Boyfott betroffenen
Verleger erſchienen dem Ausſchuß und
legten ihre Lage dar. Gegenüber der von
einigen Blättern ausgeſprochenen Behauptung,
daß die Regierungsorgane den Setzerausſtand
begünſtigen, erklärt ein Communiqué, dies
ſei eine unſinnige Verläumdung.

e

Schönſtes Weihnachtsgeſchenk
ür Federmaun.
it

vor

für
Reuter's ſämtlich Werke, 2 Bände, illu-

ſtriert r nur 3 Mk. 50 Pfennige.
Zu beziehen für Beſteller aus Stadt und

F n r 2 2 eKreis Merſeburg ausſchließlich durch die
Merſeburger Kreisblatt Druckerei.

wird Paket-Porto berechnet.

Gegen dieſes Urteil hatte er Berufung eingelegt,

6 8 eBFlügel, Pianinmos
und Harmoniums von Blüthner, Feurich, VFiedler,

Hoffmann Kühne., Irmler, Kreutzbach,
Steinway Sons etc.

empfiehlt W in grösster und feinster Auswahl am Platze.
Flügel von 1000 bis 3000 Mk., Pianinos von 400——-1800 Mk.

Alleinverkauf des Kunst-Klavierspiel-Apparates „Pianola“.
Reparaturen und Stimmungen prompt und gewissenhaft.

Vermietung guter Pianinos und Plügel.
ca. 70 Instrumenten in

Grosse Ulrichstrasse 33/34. Pernsprecher 2784.
Balthasar Döll, s

Gothaer Lebensverſicherungsban
Neue Satzung vom l. Januar 1904:

Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unanfechtbarkeit
und Weltpolice nach zwei Jahren.

Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder
zur Erhöhuug der Verſicherungs
dividendenberechtigterund ſelbſt

Summenzuwachs).
Vertreter in Merfeburg: Paul Thiele. Bankgeſchäft.

k a. G.
Todes- Anzeige.
Dienstag vormittag 11 Uhr

entschlief sanft nach längerem
Krankenlager meine innigst-
geliebte Frau, unsere herzens-
gute Tochter Schwieger-
tochter und Schwägerin,

lda Hotzler

allen
(2439

e
Als Weihnachtsgeſchenke.

ohne neue ärztliche Unterſuchung
ſumme (jährlicher

Anf-
gepaßt!

zembe
Verkaufedie im „Tivoli“.S Emuille- Tagesordnung

Bauern- Verein
Merſeburg u. Umgegend.

Verſammlung: Sonntag, d. 10. De-
1905, nachmittags 3 Uhr

S S 7 Waren 1. Geſchäftliche Mitteilungen.
2. Erörterung „zeitgemätzer TagesHau t-A entur zu den herabgeſetzten Preiſen weiter fragen“ ſeitens des Vorſitzenden.

ſo lange der Vorrat reicht. 3. Vortrag über: „Die Frage der

im Alter von 33 Jahren.
In tiefstem Schmerze zeigt

dies hierdurch an (2446
Max Hotzler.

Hotel Goldene Sonne.
Die Beerdigung findet

Donnerstag., nachm. 3 Uhr,
vom Trauerhause aus statt.

Waltsgott's Retorm-

Haarfarbe,
von nachmittags 5 Uhr an

ſollen im Gaſthof zur grünen Linde, Frau
Witwe Peuſchel seprige

20 Morgen Ackerland (Pulverturm
u. Fiſchweg) in beſter Kultur

vom 1. Oktober ab auf 4 Jahre ver-
pachtet werden, wozu Pachtluſtige ge-

laden ſind. (2424Merſeburg, den 2. Vezember 1905.
Fried. M. Kunth.

Gin gearbeitete neue

Chaiſelongue
(SchlafDivan)

iſt ſehr billig zu verkaufen. (2411
B. Lintzel, Neumarktstor 2.

gut eingeführter, alter, deutſcher
Lebens Verſichernngs-Aktien-Ge
ſellſchaft mit Unfall u. Haftpflicht
Verſicherung als Nebenbranchen iſt
mit Jnkaſſo an geſchäftskundigen
Herrn zu vergeben. Gleichzeitig
werden Mitarbeiter Herren
und Damen der beſten Kreiſe

gegen hohe Bezüge unter Zuſiche-
rung des ſtrengſten Stillſchweigens
geſucht. Intereſſenten werden um
gefl. Zuſchriften unt. U. i. 3522

San Rudolf Mosse, Halle a. S.,
erbeten. (2441

Emaille-Waren-Spezialgeſchäft

von M. Becher.
Schmaleſtraße 29. (2412

e
Stadt- Theater in Halle.

Mittwoch, 6. Dezbr., abds. 71, Uhr,
Beamtenkarten giltig: Hamlet.

Makulatur
vorrätig in der KreisblattDruckerei.

ſogenannten Schmutzprozente bei
Fabrik-Einlieferung von Zucker-
rüben.“ Ref. Herr P. Koehre,
Leipzig.

4. Feſtſtellung des Verſammlungs-
kalenders für 1906.

5. Sonſtige Mitteilungen, Anträge
und Wünſche.
Zu dieſer Verſammlung laden wir

alle Mitglieder hierdurch ergebenſt
ein und bitten um zahlreiches Er-

ſcheinen. (2442Der Vorstand.

ſchwarz, braun, blond, ſehr natürlich
ausſehend echt und dauerhaft färbend.
Nußöl, ein feines, haardunkelndes
Haaröl, ſowie Hühnes Enthaa-
rungspulver empfiehlt

die Stadt-Apotheke.
Gutmöbl. immer m. Kabinett

zu vermieten Lindenſtr. 3. I.
Pigarren-Hausarheiter

geſucht. Meldungen unter I. J.
7066 an Rudolf Moſſe, Leipzig. 8
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Entenplan 2.

(2445

O

einpfiehlt zu ermäßigten Preiſert:
Kleiderſtoffe Blouſen Coftümröcke, Oqmnenkonfektion Weißwaren u. Teppiche u.
von Mir 50 Pfg. an in Wolle u. Seidel Unterröcke weit unter Preis Vettzeuge Tiſchdecken.

9 kntenplan 2

e fert wen xS An der Stadtkirche. Vaul Ehler Markt 22. c

e 7 W. Zaumann S Co.,7 (vorm. August Perh). Clobigkauerstrasse 25Nickelwaren Honigkuchen, Schokoladen und ZuckerwarenFabrikation.

7 53 444 C Empfehle zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte: es Meſſing vernickelt Honigkuchen, ff. Leb-, Nürnberger, Makron-, Vanille-,
z Nickel plattiert Eliſen-, Baſeler, Schokoladen-, Mandel-, Prinzeß und T

und Alpacca e Nußkuchen, Baum-Konfekte,

S W I Schokoladen, Pacao und Zuckerwaren m gS e Nickeltische, Stagèren etc. 2 in guter Qualität. (2437 7S h verkaufe ich solange Vorrat ist.S Wegen Aufgabe dieſer Artikel 10 u. 159 Rabatt. Z. erääfer entsprechenden Babatt
Mitglied des Merseburger Rabatt-Spar- Vereins. (2414 3

GEBR. BETHMANN

MGeBEFABRIK Jelafröcße
FERNRUF i 5 GR. STEN-- undNo. s40 ALILE A. STRASSE 59 7 e 77aus ecfs

LADEN R ESCSICHIIGUNGJ LADEN C I CHIIGUNG AHRER SEHENS- empfiehlt in grosser Auswahl
WERTEN

Mengen Kueru Alh. Drechsler NachfV EIHNACEIITS a e ELLONG 29I 8& gegenüberHOFLICHSI EIN. Poststr. 21. alle d. *9 d. Hauptpost.
h Tel. 126.R SPSSEL. c IERMOBEL. m

d r (1385 SDe o o c CHTE ERSERTEPPICIIE. JLerſchiſete in Baumkonfekte undkursmaſſe gehörigen Gegenſtände an NeuheitenJ Z oMöbeln, Geſchäftseinrichtung, Utenſilien in 5 7und Waren, als: 240728 TiſWe, i e 2 v 3 r O W. Rossberg, Gold- u. Silberwaren, 2 ar an- e
Spiegel, 1 Büffett, Büffettſchrank, 1ühr J Se ln e Goldschmied. silbernen 9e ianino, artentiſche, xGartenſtugle, altes Billard m. Fube Merseburg und versilb. Bestecken. eigenes Fabrikat
hör, achtärmiger Kronleuchter, viele 2 S empfiehlt in bekannter Gute äußerſt preiswert (2438Sireichol ſt grnſe ren Burgstr. 20 Trauringetreichholzſtänder, Zigarrenabſchnei- S rauringe. B 1der, Porzellanſachen, 1 Nähmaſchine 2 T I G I I I I l C Tund viele andere kleine Wirtſchafts eamorbaita ratengegenſtände N euar be ten U. Repar aturen. S e Burgstrasse 13. Tſowie Bettſtellen, Federbetten, Bettbezug, B iTiſchtücher, Servietten, 1 Vertikow, T ò e r ch t r 2KRiliberſetgetar Kommnoden glei z rus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-
dungsſtücke, (42407 Friſche Frauzöſiſche Tomaten, lich erzielte Getreidepreiſe am 4. Dezember 1905.

ferner 5500 Zigarren, 5000 Zigaretten Pariſer Kopf Salat,garren, 202 igarelken, Il SWeiß und Rotwein in Flaſchen, Sekt, D in allen Echte Teltower Rüochen u. Maronen, Preis pro 100 KilogrammSuite aieſnlldrg b Digkeihen Preislagen, Rügenwalder Gänſepökelfleiſch, Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen
ung e r he ggentl.ch verſteigert werden. Dazu Plüsch- Garnituren u Salat M M M M M.

abe i u 15 empfie t jS Gaſthof um Raben“ in Scheopan Lehn, r G. L. Zimmermann. Merſeburg St. 17,10. 1800 16,2017,10 17,00. 18,50 17,50-18,00 20,00-24,00

ermin au 4 S hrrrDonnerslag den 7. Dezember 1905, Bettſtellen mit Matratzen in großer 10 Pfd. -Kolli M. 6.50, Merſeburg. 15 50 18,50
ugeert Ja r mittags Ton n Auswahl empfiehlt Tafelhutter, Zheibengeng M420. Weißenſels, St. 16,20-17,20 16,60-17,40 14,00-18,00 14,50-16,00
Mittags finet keine ünterbrechung ſtatt. Ernst Bernhardt, Zur Probe5 Pfd. Butter u. 5 Pfd. Honig Querfurt r T T J T T

Konkursverwalter Kunth. 2440) Markt 26. M. 5. 308ternlieb, Tluste 36 via Breslau. Naumburg

Möbelfabrik und Magazin Bernh. Grunmwaldk, e n
empfiehlt ſein geh Lager ſelbſtgefertigter löbel, Spiegel und Polsterwaren zu reellen, denkbar billigſten Preiſen unter langjähriger Garantie.

c —„[T-Komplette Wohnungs Einrichtungen eals Salons, Wohn-, Speiſe-, Herren u. Schlafzimmer, Kücheneinrichtungen in hochmodernen Neuheiten und allen gangbaren Holzarten ſtets in überraſchend reicher Auswahl
in meinen großen, hellen Möbelſälen in einfacher ſowie reichſter Ausführung aufgeſtellt. Die Beſichtigung ſtelle ich dem geehrten Publikum ohne jegliche Aufdringlichkeit jederzeit gern
anheim. Zeichnungen, Koſtenanſchläge und Aufſtellungen bereitwilligſt und koſtenlos ohne irgend welche Verpflichtung. Lieferung durch eigene Geſpanne frei Haus.

Telephonruf Ur. 759. Bernh. Grumwalcl, Tiſchlermeiſter, Rathausſtr. 2, neben dem Sparkaſſeu- Gebäude u. Haner's Branerei.

S Paul Thiele, Bankgeschäft, Merseburg, grosse Ritterstrasse I5,
empfiehlt sich zur Ausführung aller in das Bankfach einschlagenden Gesechäfte.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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